
demokratisches Wochenblatt.
Organ der deutschen Volkspartei .

Ko. 20 . Leipzig , den 16 . Mai . 1868 .

Kli'ßiich
Das Blatt erscheint jeden Ionnabend . AbonnementSpreis vicrteljäbrlich bei allen deutschen Pestanstalten snivie hier am Plaße ein -

Stf!!' ' n Sondon für England , Zndien , China , Japan , Australien , Südamerika zc. die deutsche Buchhandlung von Franz Thimm , 2i Lroolc

� Lrosvenor Ltzuura , l . o»( l ( - u.

dir Politische Uebersicht . — Itieberisches . — Die Lage
tj� Mischen Kohlenarbeiter . — Weiße Sklaven . — Russische poli -

�
o' üchtltnge in West - Europa . — Aus England .

politische Iledersicht .

�
Am 1, Mai 1866 entging Graf Bismarck durch seinen

Jzij, . ni(i den Kugeln des jungen Cohen , um 6 Wochen

Schrecknisse des Bruderkriegs über uns zu bringen ,
Bund mit Italien und Frankreich Deutschland zu' f %N.

7" �a ' erhielt das Gebäude , welches Graf

ans den Blutfeldcrn von Gitschin und KönigSgräh

l'hijt ersten , es bis in die untersten Fundamente er -

,h
' °rnden Stoß . Am 7. Mai 1868 fand das Großpreußen - .

Hut
' t ' n Jena in demselben „Zollparlament " , das es zur

�lvchung Südwestdeutschlants geschaffen hatte .

h njv01) l,cm Beschluß der Süddeutschen Fraktion , sich an

s� breßdebat. e nicht zu bctheiligcn , haben wir bereits ge -

iahl >
' führte zu nachstehenden ! Protest , den die Mehr -

tiieh �süddeutschen Vertreter und mit ihnen 4 Mit -

siii � � „Norddeutschen Reichstags " unterzeichneten , und der

irJ " Fall der Ablehnung der einfachen Tagesordnung er -Hm
werden sollte :

Itt 7� Anbetracht : 1) daß das Zollparlament nach Art . 3,

8. j
Art . 8 §. 6 und Art . 9 §. 4. des Vertrags vom

- l8ß7 nur berufen ist, an der Gesetzgebung über das

* Joh
" Uri� �et Besteuerung des Salzes , des Zuckers und

�l,d � in nehmen , hierauf bezügliche Petitionen dem

K' rotH. - zu überweisen und über Handels - und Schiff -
ertrage Beschluß zu fassen : daß Art . 7 dabei ausdrück -H st,g.

.....

tiiijjj
br, es erstrecke sich die Zuständigkeit des Zollparlamcnts

�il,st.�! ändere , als die vorstehend bezeichneten Augelegen -
' 111 Betracht : 2) daß auch die provisorische Geschäfts -

"dü t
9 des Zollparlamcnts in Abschnitt 7 §. 66 nur Adressen

��ü�uin des Zoll - und Handclsvereins " kennt ; in

�isep v
� der Antrag der Abgeordneten Metz und Gc -

�ssnaiii - sj; ®rcn9cn der dem Zollparlament eingeräumten

�ksse
� überschreitet , indem der Inhalt der vorgesckilagcnen

ben Ziffern 2 , 3 — 5 und im Schlußsatz dazu

fodjjj
warte und augenscheinlich dazu dienen soll, die deutsche

3olJUm ®c8fn�ai ' d der Berathung und Beschlußfassung
silier „ zu machen , wodurch diesem der Charakter

voller staatsrechtlicher Kompetenz ausgestatteten Ver -

tretung beigelegt würde — in diesem Betracht sehen sich die

Unterzeichneten veranlaßt , gegen die nach ihrer Uebcrzeugung
vertragsmäßig nicht zulässige Berathung und Beschlußfassung
des Zollparlaments über die vorgelegte Adresse hiermit Ver -

Währung einzulegen und die Erklärung abzugeben , daß sie sich
jeder Theilnahme an den Verhandlungen und der Abstimmung
über diesen Gegenstand enthalten werden . Berlin , d . 7 . Mai 1868 .

Abgeordnete zum Zollpailament aus Bayern . Würtembcrg u.
Baden : Ammermsiller , Arco - Stcppcrg . Arco - Valley , Karl von
Aretin , Dr . Karl Barth , Dr . Bissing , J . Bücher , Dahmen ,
Deffner , Dr . Diepolder , Dörtenbach , Erath , v. Frankenstein .
Freisleben , Freylag . Gürster . Frhr . v. Hafenbrädl , Jörg , R.
Knosp , Dr . Krätzer , Dr . Kurz , Lindau . Lukas , v. Mcirncr ,
Dr . Miller , Mittnacht , Dr . Mohl , v. Reumayr , Frhr . v. Neu -

rath , Oesterlcn . Frhr . v. Ow , Probst . Ramm , Rcibel , Römmich ,
Dr . F. Roßhirt , Schäffle , Dr . Schneider , Frhr . v. Schrenck ,
Dr . Sepp , Frhr . v. Stockingcn , Tafel , v. Thüngcn , v. Barn -

büler , Vayhingcr , Dr . Wild , Frhr . v. zu Rhein . Norddeutsche
Abgeordnete schließen sich an : Liebknecht , Bebel , Schraps , Reinicke . "

Es liegt auf der Hand , wie unangenehm dieser Protest
den verschämten und nickt verschämten Annexionisten sein
mußte ; und es ist daher nicht zum Verwundern , daß sie Alles
aufboten , um den gcfürchteten Schritt zu hintertreiben . Durch
die motivirte Tagesordnung der Herren Ujcst , Roggenbach und
Genossen ließ sich das Ziel nicht erreichen , sie war zu plump
abgefaßt , was den Urhebern bald klar wurde . Es bedurfte
schlaueren Vorgehens , besserer Umhüllung des Angelhakens .
Die „Fortschrittspartei " versuchte nun ihr Heil und rückte

ihrerseits mit einer motivirten Tagesordnung vor , also lautend :
„ Das Zollparlament wolle beschließen : In Erwägung ,

daß die Begründung des Zollvereins , sein stetiges Anwachsen ,
seine Erhaltung durch alle Krisen des politischen Lebens der Nation

hindurch und seine jetzige Neugestaltung , welche die Vertreter
des Deutschen Volkes zu gemeinsamer gesetzgeberischer Thäligkeit
in Einer Versammlung vereinigt — ein Unterpfand dafür ge-
währt , daß der Rechtsanspruch der Nation auf eine alle
Stämme derselben umschließende Verfassung und auf Entschei -
dung aller ihrer gemeinsamen Interessen in einem Deutschen
Parlamente seine Erfüllung finden wird , sobald derselben
die Entwickclung der p oliti sch en F rei heit ebenso verbürgt
ist als diejenige der wi rthlchaftlichen Freiheil im Zoll -
verein ; in Erwägung ferner , daß zunächst ein cinmüthigeS
Zusammenwirken im Zollparlament zur ferneren Entfesselung
des Verkehrs und Erleichterung der dem Deutschen Volte in

den indirekten Steuern auferlegten Lasten die Erreichung dieses
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Zieles zu fördern geeignet ist , über den Antrag der Abgeord -

neten Metz und Genossen zur Tagesordnung überzugehen .

Berlin , den k. Mai l8K8 . Dunckcr , als Antragsteller . Dr . Wal -

deck. Ausfeld . Robland . Riedel . Mammen , v. Kirckmann .

Hcubner . Ziegler . Dr . Müller lGörlitz ) . Wiggers ( Berlin ) .

Runge . Dr . Fühling . Dr . Locwe . Cornely . Schulze . Freiherr

v. Hoverbcck . Dr . Becker . "

Ganz schlau gemacht ! Der großpreußische Pferdefuß ist

hinter so vielen der bekannten pscndodemokratischcn Phrasen

versteckt , daß er sich dem oberflächlichen Blick leicht entziehen

konnte . Zndcß die Süddeutschen und ihre Freunde aus dem

„Reichstage " waren auf der Hut , und , abgesehen von der an -

stößigen Motivirung , wiesen sie schon dcßhalb den fortschritt -

lichen Antrag zurück , weil er die Debattirung der Deutschen

Frage und damit die thatsächliche Verwandlung des „Zoll -

Parlaments " in das von den Nationalliberalen erstrebte „ Voll -

Parlament " zur nothwendigen Folge gehabt hätte . Als auch

diese perfid gestellte Falle von den Süddeutschen vermieden

worden , war guter Rath thcucr . Wenn Jemand noch helfen

konnte , waren es die Conservativen . die sich, tkcils um den

verachteten Rationallibcralcn einen Streich zu spielen , theils

weil sie jetzt keine weiteren Annexionen wollen , von Anfang

an entschieden gegen jede Adresse erklärt hatten . und zu den

conservativen Mitgliedern der süddeutschen Fraktion in ein

ziemlich freundschaftliches Verhältniß getreten waren . Sie bc-

fürworteten die einfache Tagesordnung , thaten , als ob sie den

Protest billigten , und gaben den Süddeutschen , sobald sie sich

deren Vertrauen erworben zu haben glaubten , den freund -

schastlichcn Rath , nach Ablehnung der einfachen Tagesordnung

zwar unter Protest den Saal zu verlassen , aber zur A b stim -

mung über die Adresse wieder in das Haus zurückzukeh -
ren und sich an der Abstimmung zu betkeiligen . Man -

chcrlci pfiffige Nützlichkcitsgründe wurden zu Gunsten eines

solchen Verfahrens vorgebracht . Allein die Süddeutschen durch -

schauten das Mannövcr ; sie begriffen , daß sie durch Bethei -

ligung an der Abstimmung ihren Protest vernichten , und dem

Zollparlament , wie immer die Abstimmung ausfallen möge ,
das Recht einräumen würden , politische Fragen vor sein

Forum zu ziehen und die Vertreter der deutschen Tüdstaaten

zu majorisircn . Der hinterlistige Vorschlag wurde abgelehnt .
Unterdessen hatten auch die Bundcsstaatlich - Constitulio -

nellen , die im Zollparlament den Süddeutschen am Nächsten

stehen , folgenden Antrag auf einsacke Tagesordnung gestellt :
„ Das Zollparlamcnt wolle beschließen : Ueber den Antrag

der Abgeordneten Metz und Genossen tRr . 7. der Drucksachen )

gemäß §. St . Alinea 2. der Geschäftsordnung zur einfachen

Tagesordnung überzugehen . Gründe : Nach Art . 3. und 7.

des Vertrags vom 8. Juli 1867 ist die Zuständigkeit des Zoll -

Parlaments ans die dort näher bezeichneten Zoll - und Steuer -

angclcgenheitcn beschränkt und zwar mit der ausdrücklichen

Bestimmung , „ daß aus andere als die vorstehend bezeichneten

Angelegenheiten die Zuständigkeit des Zollparlaments sich nicht

erstrecke . " Nach Artikel t>. §. 4, ibick , hat das Zollparlamcnt

daher auch nur „ innerhalb des Kreises der im Ar -

t i k e l 7. bezeichneten Angelegenheiten das Recht ,

Gesetze vorzuschlagen und an dasselbe gerichtete Petitionen dem

Bundcsrath des Zollvereins resp . dessen Vorsitzenden zu über -

weisen . " Durch den beantragten Adreß - Entwurf wird diese

vcrtragmäßig feststehende Zuständigkeit weit überschritten , in¬

dem derselbe das Zollparlamcnt als „ Vertretung des Deutschen

Volkes " generell bezeichnet und die Frage der künftigen poli -

tischen Gestaltung Deutschlands seiner Kognition durch Mehr -
heitsabstimmung unterzieht . Eine solche Machtüberschreitung

ist nicht geeignet , die gedeihliche Ordnung der öffentlichen

Rechtsverhältnisse Deutschlands zu fördern , weil sie den berwi

tigten Widerstand der außerhalb des Norddeutschen

stehenden Deutschen Staaten und Stämme hervorruft und >

die bundesstaatlich - constitutionelle Einigung des Gcsav »n

Vaterlandes erschwert , Berlin , den 6. Mai I8K8 . Reichs
spergcr . Graf Baudissin . Gebert . Günther ( Sachsen ) , S' NfJ
Jordan . Freiherr v. Loe . v. Malinckrodt . Oekmichen . W ,

Wintthorst . v. Klcinsorgen� Dr . Bock . Zurmühlen . Ran�
Mit diesem Antrag , dessen Begründung wesentlich lJ

des Protestes übereinstimmt , erklärten sich die Süddcuts�A

zwar im Prinzip einverstanden , hielten aber an der TaS�
ordnung ohne Gründe fest . — Der Schlackttag kam , ''

Plänklcrgcfccht über die geschäftliche Behandlung der Ado«

eröffnete die Sitzung . Für die einfache Tagesordnung l'PrJj
dann der Erzreaktionäre preußische Conservative Bl anck«�
bürg , dessen Rede in den Schlußworten gipfelte : „ Weg
allem Schwindel ! " Für die Adresse salbaderte drciv ' �
stunde lang der langweilige Nationalvercins - Schwätzed
ni gsen , dem es fast gelungen wäre , das bei Beginn Ü' "

Rede leidenschaftlich erregte Hau » einzuschläfern . Hernach '
hielten die Herren von Thüngcn und Bluntschl ' �
eine als Referent , der andere als Corefercnt über die

selbst das Wort . Herr von Tküngcn beschränkte sich
"

eine kurze Darlegung der Gründe , warum das Zollparlaw

iiiier
toat .

fitiiii
Moj
lein

'st

eine Adresse , wie die der Herren Metz und Genossen , nick '
�

nehmen könne , ohne seine Compctcn ; zu überschreiten . �

schli , der ehemalige Chef der Schweizer JesuitenP "�
einer der Haupturhebcr des SonderbundskricgS , seitdem
Dienste des protestantischen Staats Preußen übergcga .

Ulfhti * t « «irtom m >V>I ■.4« fsuchte die Adresse in einem möglichst harmlosen Licht ersch1�'
,, , f aCT�m. . n j. . , r r , • r. (10zu lassen ; er verwickelte sich aber so sehr in seinen —

Trugschlüssen , daß er wiederholt stecken blieb , und als �
�

lich , nachdem er die Versammlung eine volle Stunde 3' �
hatte , schloß , nickt einmal von den Nationalliberalcn ein

einerntete .
sji

Die Abstimmung kam- , 18k Stimmen wurden
�

150 gegen die einfache Tagesordnung abgegeben . �
'(l �

tionallibcralen waren wie vom Donner gerührt , das
� �

sie nicht erwartet . Und in der That Niemand
erwartet . Das Ergcbniß erklärt sich aus der plötzlickc "
Veränderung der „Fortschrittspartei " , die aus Furckt 111,1

Protest , gegen ihre eigne m otivirte Ta gc - ord "
�

stimmte , und sich damit da « schlagendste Zeugniß . jz
Charakterlosigkeit ausstellte . Indem sie über ihre " ,,i
n en ?l n t r a g zur Tagesordnung überging . �

sie über sich selbst zur Tagesordnung über . *
Graf Bismarck . welcher der ganzen Sitzung beim

sah sehr blaß aus -, und obgleich er in den letzten Tage » �
für die einfache Tagesordnung gewirkt hatte , so war
das Resultat eine schwere Niederlage für ihn und seine t

�
Wie schon erwähnt , spielte er von vornherein in der - 1 - ,

frage ein doppeltes Spiel . Er wünschte eine Adresse «1�

AVfinfrci . ii den schein nicht auf sich laden , sie hervotg��. . —
. . . . . (ein' -zu haben . Er wiegte sich in der Hoffnung , es w « 1

Freunden , den Nationalliberalen und Conservativen ,
die Süddeutsche Majorität zu sprengen und wenig » ' »
motivirtc Tagesordnung im Sinne des Hroßpreuhs ' ���durchzusetzen . Daß er sich getäuscht , daß er in die

flsst *!der von ihm verleugneten Nationalliberalen b >ne " » �
wurde , haben wir der Festigkeit der Süddeutschen Abge »
zu verdanken
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, ' nn . . National - eituna ", daß es eine verfehlte Spekulation dem gemeinsamen Kricgsminister , die Mittel zu ihrem Unter -
»»ar

�
Wie lange man die jetzt unnütze Körperschalt noch bei -

™>»iien lasse » wird , ist ungewiss Daß sie für die Regierung
l °ß eine politische Bedeutung hatte , erhellt am Besten ans
" n Umstand, daß die geschäftlichen Vorlagen großentheile� ch nicht fertig sind !

Ueber die seitherigen Sitzungen des „ Zollparlamcnts " ist

�
� in bemerken , daß sie sehr schwach besucht sind — selten

N " ne beschlußfähige Zahl von Mitgliedern anwesend — , daß"
österreichische Handelsvertrag mit großer Mehrbeit ange -

" nimcn wurde , und daß Herr Bamberger von Mainz , der
Eiland in der Pfalz „so kühn davon geloffcn ". dem Beispiel

""j" nationalliberalen Kollegen folgend , sich durch einen gro -

lick mortale in den „ Norddeutschen Bundcskäsig " glück-' ö vom Leben zum Tode befördert bat .
Nach Pfingsten wird der „ Reichstag " wieder zusam -

' "treten, und zwar um der Regierung Geld zu bewilligen ,n <s ist Ebbe in den Kassen des „ Norddeutschen Bundes " .

�' Gewerbeordnung wird wahrscheinlich zurückgenom -
� bat sich nicht lebensfähig gezeigt , und man scheut

Blamage.
w jn �si Preußen fortwährend Notbstand ; der Hunger -

""»herrscht unter dem Schutze der preußischen Landräthe .

�Ntk /��erweile amüsiren sich die Russen damit , preußische

iiich" " verhaften und preußische Schmuggler aus prcu -
. u »

überfallen ; und das großmächtige Preußen"i "t au >- iw! . . .. . . . .- <-»<• — - "■ - -
ÖHltle

0utt Miene zum bösen Spiel , denn was sollte es be-
' vhNl

dej ' �»tersburg wurde am S . Mai unter dem Vorsitz

ohne die Allianz Rußlands ?
> Petersburg wurde am S. ana , unier vem Dvrnß

«Manzministerial -Adjunkts Generalleutnants von Greigh"
vvlt�jrtbschastliche« Bankct gefeiert , dem als Vertreter der

� """chen Volkswiribschasten der berüchtigte Raucher beiwohnte .
To « » ��i' Uung" schreibt darüber : „ In Erwiderung eines
«J,r " uf die Berliner Gesellschaft der Volkswirtbe ,agte
Iuh -i. Die Rolle , welche die ökonomischen Geselllchaflen
L,l,?' �' "hnn haben , trägt einen internationalen Charakter .

a' icn Beifall fanden seine ferneren Worte über den h u n-
' ° �igen Bestand der Freundsch aftsbeziechun -

� iwifchxn Rußland und Preußen . �Dic Schlutz -
dj, �reigb. In derselben gab er die Versicherung , dafi
�"S' h' ure Majorität der russischen Nation mit wenigen
hHtlJ " der jetzigen Bewegung in Deutschland lym -

glauben wir gern . Hat doch Rußland den

Huna Was die „bundcrtjährigcn Freundschafisbezie -
<ökun> �""fft , so mögen die Ostpreußen , die an ihnen zu' ' gehen, sich bei Herrn Fauchcr bedanken .

" den österreichischen Wchrgesetzentmurf .
h\ \ „ ln. zwischen den ungarischen und den Reichsminr -. . . . [ JH™ a. . . ungarilwen U" ° '

mit' :Iverelnbart wurde , thciit die

. ,,�sue Webrvsiietlt .

" '
Grundzüge de » Entwurfs sind :

, ?iiKriaeDicnstpsi��'� Ausschluß der Stellvertretung , und zchnia «
z Iabr

�' "' gen. die in das stehende Heer V
m Landwcbr

5 Jahre der Reserve * * *

�
o,, . Die Stärke der Linie und der

\
b. roilligung in

. . *»00 Mann betragen . was eure Rc
� voraus -setzt. � etwas über tUaMtl -

� Einstellung eines
} ■

Diejenigen . die durch Auslosung od .
treten

Ä'�ttreter» vom Eintritt in d. e Linie befrett sinJai," m
Landwehr über und gehör«. ' , '

O0n ,edew3ur Auebildung der Mann,chal ' .
Waffe "

"�ehrbataillon
beständig eine Compagn '

� b�t >er ' gs
tz , stehende Arme « und die Relerve >

Unterstedt
�' "heu

der Armee völlig ausrecht erhait - n. 1'

! ,alt werden von den Delegationen bewilligt und nach Maß -
gäbe des für die gemeinsamen Angelegcnhütcn geltenden Pro -
zentsatzes von 30 und 70 Proccnt auf die beiden Reichshälf -
ten repanirt . Die Landwehr dagegen untersteht den Landes -

vertbeidigungsministern ; sie versieht im Frieden den inneren

Dienst , in der Weise wie bisher die Gensdarmerie ; sie erhält
in Ungarn nationales Commando , und die Mittel zu ihrem
Unterhalt werden rür jede Reichshälste selbständig von dem

bezüglichen Reichstage bewilligt . " Wir behalten uns eine ein -

gehende Kritik vor , bis wir im Besitz bestimmterer Nachrichten find .
Das österreichische Ministerium hat eine Vorlage , bctref -

send die Einführung von unmittelbaren Wahlen ein -

gebracht . Die Vorlage ist ganz gut , so weit sie geht ; aber

sie geht nicht weit genug , indem sie das bisherige Klassenwahl -
system unberührt läßt .

Im österreichischen Abgcordnetenhausc ist das Gesetz über
die Frcigcbnng der Advokatur angenommen . „ Eins
der bedenklichsten Monopole , die kaiserlich königliche ausschlicß -
lich privilegirtc Advokatur " , sagt die „Presse " , „ wurde gestürzt ".
Das Princip des Gesetzes war vom Abgeordnetenhause schon
im Jahre t8 <i2 anerkannt , die Schlaffheit der neuen Aera und
die Sistirungspolitik hatten die Ucberführung des Princips in

die Praxis verhindert .

Die französische Presse registrirt den Beschluß des „ Zoll -

Parlaments " vom 7. Mai und spannt zur Abwechslung wie -

der einmal friedliche Saiten auf . Inzwischen dauern die Rü -

stungcn in Frankreich fort ; achtzehn Tausend alte Soldaten

werden entlassen und Rekruten dafür eingestellt , wodurch man

für einen etwaigen Krieg genau 18,000 Soldaten mehr bc-

kommt ; nur in dem Budgclausschuß des gesetzgebenden Kör -

pcrs streitet man sich darüber , ob 1,000,000 neue Chassepots
angeschafft werden sollen , oder blos 1,200,000 . Während die -

ser Verhandlungen sterben die Araber in Algerien Hungers
und rüstet die Regierung eine Expedition gegen Tunis aus ,

dessen Dey ein paar französische Schneiderrechnungen nicht be-

zahlt hat .
Die italienische Tendenzreise des Kronprinzen von

Preußen ist zu Ende . Er bringt zahlreiche Blumensträuße und

etwelche » Katzenjammer in die Heimath zurück .
Prinz Karl von Rumänien hat nun doch eingesehen ,

daß Iudenhetzen stattgehabt haben , und strenge Maßregeln an -

geordnet . Schade , daß ihm die Erkenntniß erst aufdämmerte ,
nachdem die Österreicher und Franzosen eine Drohnotc einge -
schickt hatten .

Nach einem Kabeltelcgramin aus Washington wird

das Urtheil gegen den Präsidenten Johnson am Sonnabend

( den 10 . d. M. ) verkündet werden .

Welche geringe Bedeutung die so marktschreierisch auspo -

saunten „ Triumphe " der Brasilianer über die Paraguyten ha -

be » , ist schon früher an dieser Stelle hervorgehoben worden .

Die kräftigste Bestätigung für unsere Meinung liegt darin , daß

die brasilianische Regierung fortwährend Verstärkungen auf den

Kriegsschauplatz nachzuschieben gcnöthigt ist . Nach der „ Deut -

scheu Ztg . " am Rio de la Plata haben die Brasilianer weiter

nichts gewonnen , „ als daß sie ungefähr eine Wegstunde feind -

liche » Land mehr besetzen können . " Selbst der Fall von Hu -

mayta . wenn er erfolgen sollte , würde nicht als eine Entschei -

dung zu betrachten sein . Wie der Pariser „ Moniteur " mit -

tbcilt . glaubte man . daß der Präsident Lopez Humayta bereits

verlassen und sich in das verschanzte Lager von Tebiquary

oder nach Villa Rica , dem Hauptarsenal der Republik Para -

guay , zurückgezogen habe . Dem brasilianischen Marschall Caxias

bleibt nach der etwaigen Einnahme Humayta ' s also noch die
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hübsche Arbeit , 30,000 Mann Paraguyten — soviel hat Lopez .
die Besatzung Humayta ' s nicht eingerechnet , nach dem . Moni -

teur " noch unter Waffen — zu besiegen .

Die zweite sächsische Kammer hat in ihrer Abcndsitzung
vom 5. d. M. einen Bericht ihrer vierten Deputation über

eine Petition des Chemnitzer Handwerkervereins um Abände -

rung des Vercinsgcsctzes zu Gunsten der Gewerbevcrcine bc

rathcn . Die Kamme / hat sich hierbei nach dem Vorschlage der

Deputation dahin ausgesprochen , daß die Korrespondenz von

Vereinen nicht nothwendig unter die Vorschriften von §. 2b .

des Vereinsgesctzcs fällt , und demgemäß eine entsprechende Ab -

änderung des §. 0. der Ausführungsverordnung zu diesem Ge -

setze beantragt , womit auch die königliche Staatsregicrung sich

einverstanden erklärte .

Von Mcerane ging uns folgende Mitthcilung des Bap -

tistenpredigcrs A. Baumgärtner zu : „ Am 23 . April bc-

suchte ich aus meiner Rückreise von Gera » ach Halle die Mit -

glicdcr in Mcerane . Abends war eine Versammlung in der

Wohnung des Färber Keller bestimmt worden . Zur bc-

stimmten Zeit fanden sich die Mitglieder und Freunde zahl -
reich ein . Ich leitete die Erbauung , welche in Gebet , Gesang
und einem Vortrag über Ies . 45 : „ Wendet euch zu mir u. s. w. " ,

und über I Tim . I . 15 : „ Das ist ja gewißlich wahr und ein

thcurcs wcrthcs Wort u. s. f . ", bestand . Nachdem diese Er¬

bauung geendet und die Mitglieder und einige Freunde zurück -
geblieben waren , um sich im Singen einiger Melodien zu
üben , traten 2 Polizeibcamtcn ein , welche mich sogleich nach

meinem Namen und Herkunft und dem Zweck meines Hier -

seins fragten . Meine Legitimation wurde ebenfalls vorzuzeigen
verlangt . Ich zeigte meine preußische Postkarte vor , doch
wurde ich trotzdem aufgefordert , mit ihnen zu geben . Man

brachte mich auf das Ralbhaus in die Wachtstube . Ich glaubte ,
man würde mich dem Stadtrath vorführen , doch dazu war es . wie

sie sagten , schon zu spät . Mir wurde erklärt , ich müsse die

Nacht über hier bleiben . Man nahm mir meine UKr , Geld

und Brieftasche ab . und behandelte mich wie einen Dieb oder

Landstreicher . Trotz meiner Vorstellungen führte man mich
alsdann in eine der untersten Gcfängnißzcllcn , welche für
Diebe und Verbrecher bestimmt sind , und ich wurde also wie ein

Verbrecher hinter Schloß und Riegel gesetzt . In dieser Vcrhaf -
tung mußte ich bis zum andern Tag Nachmittags 2 Uhr
bleiben . Ick wurde sodann von dem Sekretär zum Verhör
und zu Protokoll genommen , mit der Verwarnung , nie wieder
in einer solchen Weile an irgend einem Ort im Königreich
Sachsen aufzutreten , weil wir im Königreich Sachsen keine
anerkannte Rcligionsgesellschaft seien und also auch keine Frei -
beit hätten , öffentliche Versammlungen abzuhalten - , und mit
der Rückgabe meines Geldes und meiner Uhr wurde ich entlassen .

Welche Behandlung mußte ich als ein unbescholtener
Mann , mit einer guten Legitimation versehen , in einem christ¬
lichen Lande und unter einem gebildeten Volk , wie das im
Königreich Sachsen ist, erfahren ! "

Man sieht hieraus , welches Maß von Religionsfreiheit in
Sachsen befteht oder vielmehr nicht besieht , und welche drin -

gcndc Aufforderung vorliegt , den veralteten Bestimmungen
aus der Zeit des westphälischen Friedens und der Bundesakte
endlich durch eine dem Geist der Zeit entsprechende Verordnung
zu Gunsten freier Religionsübung ein Ende zu machen .

Aber auch so lange die jetzigen Bestimmungen noch gelten ,
finden wir eine Behandlung , wie die geschilderte , nicht gerecht -
fertigt , und sehen daher mit Spannung einer Erklärung der

betreffenden Behörde entgegen . D. Red .

itieberisches .

Der von dem Herrn Geheimen Regicrungsrath Sü '

uns versprochene Prozeß ist noch nicht anhängig
eine Ablcugnung unserer Angaben , betreffend den Graf , ist ?

lang noch von keiner Seite erfolgt . „Unser " Braun Nn

sich in Schweigen . Dagegen hat „ der Kellner des Hew
'

Bavicre " die Freundlichkeit gehabt , sich also — zunächst fi'
die „Sächsische Zeitung " — vernehmen zu lassen :

�Bei den wiederboltcn Verdächtigungen , die in Bezugs
die Trabcrt - Plaut ' sche Sache von verschiedenen öffevti>
Blättern , unter anderen der hiesigen „ Sächsischen ZeilW
ausgestreut worden , als ob , der Kellner im Hotel de

zu Leipzig " sich als „ Spion " habe gebrauchen lassen , sitbl
�

Unterzeichnete , welcher derjenige war . der in jener Sache �
der hiesigen Polizei vernommen , auch als Zeuge nach
beschicden worden ist . um seiner Ehre willen sich veran e

zunächst das gedachte hiesige Blatt zu der Erklärung
fordern , ob mit jener Verdächtigung er gemeint ist oder
Im erstem Falle behält er sich Weiteres vor . Gänzlich� ®

schweigen oder eine blos ausweichende Antwort auf
öffentliche Anfrage wird er und wird hoffentlich tcr

anständige Thcil des Publikums als ein Eingeständniß
treffenden Redaktion von der Grundlosigkeit und Wahr "
Widrigkeit jener Verdächtigung ansehen .

Leipzig . 4. Mai 180 « . Charte « Worw « .
�

Oberkellner im Hotel be
Die „Sächsische Zeitung " brachte hierauf ' in Nr .

folgende Erklärung : . �
Wenn wir uns auch nicht für verpflichtet kalten ton

aus jede beliebige Aufrage , die durch Inserate in
Blättern an uns gestellt wird , Rede und Antwort z«
so wollen wir um der Sache willen diesmal eine Ausi�, ,
machen . In dem von dem Königl . Preußischen Gcheiw' "
gierungSrathe Dr . Sticbcr in Berlin angestrengten j ü "

Hochverrathsprozeß spielt , nach der Versicherung
Blätter , das hiesige „ Hotel de Bavicre " eine herdorra »
Rolle . Wir haben s. Z. mitaetbeilt , laß ein Kellner

�
�

Hotels nach Kassel gerufen worden sei , zur Recognili0 %
He " » Plaut daselbst . Dieser Kellner , der sich als m
Worms , Oberkellner im Hotel de Bavicre " unterzeichnet.

«
�eine Erklärung in der hiesigen „ Dcutscken AUg , Ztg " u". %;

stäligt zu unserer Genugtbuung die Wahrheit dessen, w«
�a. b. O. im wesentlickien mittheilten , nämlieb . . . daß ' L,

Zeuge nach Kassel beschicden worden " und fügt dann D

daß er in der „Trabert - Plaut ' schen Sache von der
Polizei <?> vernommen worden sei " Letzteres war un »

jetzt unbekannt . Zur Aufklärung des Dunkels wäre e�j
noch wunschenswerth gewesen , wenn der Inserent
hätte , von wem er naeb Kassel beschieden worden ist - «rfjSächs . - Preuß . Staatsvertr . von ,830 Art 42 . » nd " j
Staatsvcrtr ) und welche „Reisekosten" ' er ' empfing?
druck • apioit ig von uns nicht gebraucht worden ;
haben wir es nicht für nöthig gehalten , die Dienste .
Herr Charles Worms geleistet hat . näher m char »«' �
uns genügt sein eigenes Zugeständniß der Tbatsachc . .

. Redaktion der Sä »s -
M' tthcllen wollen wir noch , wa « die . . Deul,che

* .

zeitunig " in Hannover , anläßlich der jüngsten Stieberiade , �
„ Herr Dr . Sticbcr ist in Hannover bekannt geworden �die Entdeckung der großen Welfenverschwörung. die glu°'
weise ohne Todesurtheile . auf welche kiesige Blätter » n « U
vorbereiteten , sich verlief . Hr. Dr. S lieber hat sch " "
zuvor in politischen Untersuchungen sich eine europä ' l «'
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tschast erworben . Bereits im Jahre 1847 entdeckte er im

' ' �chberger Thale in Schlesien eine Communistenverschwörung .
� Welcher ein schwindsüchtiger Tischler , der sich im Gefängniß

Langte, ein halb blödsinniger Weber , der auf der Jrrcnstation

� ßharite in Berlin verstarb , und der Gutsbesitzer Schlöffet ,
nach längerer Untersuchungshaft als schuldlos entlassen

° rdcn mußte , bcthciligt waren . Außerdem spielte noch ein
« nn unicr dem Namen „ Maler Müller " unter den Berschwo -

�' n eine Rolle , die nicht vollständig aufgeklärt wurde . Be -
nupllt wurde , er habe Herrn Stieber durchaus ähnlich gc-

�
cn- Neue Lorbeeren pflückte der Geh . Rcgicrungsrath Hr ."

an der Seite des „ Zeugen Henze " , eines ehemaligen
«/nßjschx,, Artillerie -Offiziers , in dem sogenannten „ Kölnischen

nntniunistenprozeß ' , in welchem u. A. auch der jetzige Abgc -

� zum preußischen Abgeordnctenhause und Norddeutschen

Dr . Becker , und der jetzige Mitredakteur der „Rchei-

>vu » Bürger » , zu mehrjähriger Haft vcrurthcilt

�ein s" Or . Sticber ist also ein gewiegter Mann auf

da« Polizeilicher Entdeckungen , und wir . zweifeln nicht ,
im Stande sein wird . Dokumente und gerichtliche Ein -

nndnisse irgend welcher Art zu veröffentlichen . "

Die Lage der belgischen Äohleiiarbciter .

Ru illrbcitssinstellungen der Arbeiter in dem Kohlenbecken

Toil
" ��" i dauern fort . Das Land ist militärisch besetzt.

Zusg ' n icn ictzte » vierzehn Tagen zu keinem neuen

töl , mmtnfloB zwischen den Soldaten und der leidenden Bc
'

gekommen .

belz,»�
� kaum eine traurigere Lage denkbar , als die des

Sj' n>.
� Kohlenarbeiters . Zur industriellen Maschine herab -

zu beßt!� �nt er aufgehört , gesellschaftliche Rechte und Pflichten

q.
bkn. Er ist nur noch eine Sache , die in dem Inventar

de», - � snbefitzer „ eben den Pferden , Eseln , Werkzeugen und

« W° " �gcn Arbeitsmaterial figurirt . Das ist Tbatsache . Eine

je von Grubenbesitzern hält sich für um so reicher ,

hat, au
� 3a hl von Arbeitern ist , welche sie in ihrer Hand

deifctft s
nn . tine Gesellschaft „ aus Menschenliebe " eine Ar -

ditai � Mündet , so bringt ihr das darauf verwendete Ka -

2 bis 3 Prozent direkt . Aber der indirekte

fl' ö&erc o unverhältnißmäßig größer ; er bestebt darin , eine

�knbe Arbeitern , die mit ihrer Existenz an die

betrieb »
k zu besitzen , und auf diese Weise den

Ei � G r
u�b e u n t c r a I l e n U m st ä n d e n zu sichern .

JJdtt ,2(|l intreffender , den Kohlcnarbeiter einen Leibeigenen

' Nschen
zu nennen , statt ihm den Titel eines freien

zu geben , womit die VolkSwirtbe der Bourgeoisie. um , roomu ci
außerordentlich freigiebig sind .

_
belgischen Kohlen -

. . . . �nter allen Arbeiterklaffen tragt e >.
aus deriS1 Ui Zeichen der Sklave « , am d

� stttlicheUnwissenheit , Bertd . erung ,
unbeschränten"kommenheit. das sind die lraur . gen Folgen

� � fgx sicki
/dUalgewalt in einer Industrie , die

•
lc andere .Menschen mehr entwürdigl . als vi e

� Kohlen -J�urg . oisie gefällt sich freilich dann das -
Mangel' einen natürlichen Fehlern und Lasterm ' « n

�� ��«aussieht, seinem Leichtsinn , huu

dieser Er -(j. ■ n- Sie hütet sich weislich , ju "

umstände aus -zurückzugeben und die Ursachen
t erzeugen .

welche mit Ro. hwend. gkeit emen Zustan �ab. ,m" müßigem Bedauern nicht abgeho
ggge -Melfen, und zwar so schnell als mogl . » ."' ""N

Zutereffe liegt.

Zu den besonderen Ursachen , welche aus dem Kohlen -
arbeiler eine Maschine von Fleisch und Knochen machen , gc-
hört zunächst die Natur und Beschaffenheit der Arbeit selbst in

den Kohlengruben ; dann die außerordentliche Länge der Ar -

beitszeit , eine Länge , die nach den ökonomischen Gesetzen der

gegenwärtigen gesellschaftlichen Organisation in demselben
Maße sich auszudehnen trachtet , wie die Schwere der Arbeit

fortwährend steigt .
Die Arbeit des Kohlenbergmanns ist rein körperlich ; sie

erfordert durchaus keine geistige Anstrengung . Das Gehirn

des Kohlenarbeiters ist fast gar nicht thätig ; seine geistigen
Fähigkeiten , denen es an jeder Anregung gebricht , bleiben in

einem elementaren , trägen , traumartigen Zustande und folglich
find seine Ideen äußerst beschränkt . Wie seine Thätigkeit eine

rein körperliche , so sind auch feine Bedürfnisse und Neigungen
rein physischer und thierischer Art . Die geistige und sittliche
Erniedrigung des Kohlenarbeiters kann nicht in Erstaunen
versetzen , wenn man die Art seiner Beschäftigung betrachtet .
Bei dem verderblichen Einflüsse körperlicher Anstrengungen ,
welche den Organismus verunstalten , wäre es sogar unmög -
lich , daß sich die Sitten und moralischen Gewohnheiten des

Kohlenarbeiters nicht im Widerspruche mit der Vernunft be-

fänden .
Der Werth eines Kohlenarbeitcrs wird nur nach seiner

Muskelkraft geschätzt ; die Intelligenz zählt nicht , sie ist unnütz .
Um in den Gruben zu arbeiten , brancht es keine Geschicklich -
keit , kein Talent , keinen Unterricht ; die körperliche Kraft allein

genügt . Ein kleines Gemälde der verschiedenen Verrichtungen
in den Kohlender , iwcrkcn wird dem Leser zeigen , daß es

unter dem gegenwärtigen nationalökonomischen
Regiment für den K o h l e n a r b e i t c r unmöglich ist ,
sich körperlich , geistig und sittlich zu entwickeln .

Die Arbeit in den Minen ist im Allgemeinen folgender -
maßen eingetheilte die ouvriers ä veine brechen die Kohlen
in den Adern los , welche die bouteurs aus den Gängen
schaffen , und die cKurAaurs ä la laille auf die Karren oder

Hunte laden . Diese Karren werden von den salüneurs nach
den Schachten gezogen , wo die Kohlen emporgewundcn werden .

Die coupeurs de voies , die releveurs und meneurs de terres

graben die Schachte und Galerien und transportiren die Erde

und Steine . Alle diese Arbeiten werden bei dem Scheine einer

kleinen Lampe in einer ungesunden von Staub erfüllten Lust

ausgeführt . Der Kohlenarbeiter muß bei seiner Beschäftigung
eine Lage annehmen , die nichts weniger als natürlich ist . Er

muß entweder auf der Seite oder au » den Knien liegen , sich

zusammenkauern oder mühsam bücke » . und oft kann er sich
nur kriechend fortbewegen . Das alles macht seine Lage härter

und peinlicher , als die eines Erdarbeiters oder Ackerknechts ,

dessen Beschäftigungen zwar ebenfalls ganz materieller Art

sind , aber wenigstens in freier Luft und Tageshellc ausgeübt
werde » .

Ist es unter solchen Umständen ein Wunder , wenn der

Kohlenarbeiter geistig und sittlich auf einer so tiefen Stufe
steht ? Wie vermag ein Mensch , der täglich IS bis 18

Stunden in einem finstern mit schlechter Luft angefüllten
Loche arbeiten muß , auch nur die Spuren derjenigen Eigen -

schasten zu bewahren , welche den Menschen von dem Thiere
unterscheiden ? TaS bestorganisirte . mit den glücklichsten gci -

stigen Anlagen begabte Geschöpf muß unter einem solchen

Regimenle . welches die Fähigkeiten des Individuums zu ver -

nickten strebt , unausbleiblich und schnell vcrthieren . Denn

heute kann man nicht mehr den Einfluß des Körpers auf den

Geist , des Physischen auf das Moralische in Abrede stellen .

Der physische Zustand deutet gewöhnlich den geistigen des In -
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dividuums an . Der Bericht der Handelskammer zu Möns von
also ein offizielles Aktenstück , schildert den Kohlenarbeiter

in folgender Weise : „ Diese Arbeiter haben in ihrer Jugend
eine bleiche Gesichtsfarbe , ihr Wuchs ist gekrümmt , sie haben
Säbelbeine und ihr Gang ist langsam . Fast immer tragen
sie in einem Alter von 40 bis 50 Jahren den Stempel eines

vorzeitigen Greisenthums . "
«Schluß folgt . )

Weiße Sklaven .

Xl .
Barmen im April .

( In Beantwortung der von dein Ausschuß der internationalen Ar -
beiterasioziation gestellten Fragen geschrieben . Wir bitten von anderen
Orten um ähnliche Mittheilungen . Die Red . d. demokr . Wochenblatts . )

In Bezug auf die hiesigen Arbeitervcrhältnisse haben wir

folgende Auskunft zu geben :
Arbeitszeit : Bei den Riemendrehern sind die

Arbeitsstunden von Morgens 0 Uhr bis 9 Uhr Abends ;
B a n d w i r k e r und Weber arbeiten von 0 bis 8 ; Fabrik -
arbeit er . die sich Packer , Binder und Haspler nennen , von
7 bis 7 ; Kn opfarbeitcr von 7 bis 8 ; Handwerker ,
als : Schreiner , Schmiede , Maurer u. f. w. . je nach der Jahres -
zeit, im Sommer von Morgens 5 Uhr bis 7 Uhr Abends , im
Winter kürzere Zeit .

A r b e i t S l o h n : R i c m c n d r e h e r , die Männer , wöchcnt -
2 THIr . 15 Sgr . , 2 Thlr . 20 Sgr . , 2 Thlr . 25 Sgr . , 3 Thlr . ,
3 Thlr . 5 Sgr . , 3 Thlr . 10 Sgr . u. 4 Thlr . Bei den Frauen
selbiger Arbeit 2 Thlr . , 2 Thlr . 5 Sgr . . 2 Thlr . 10 Sgr . ,
2 Thlr . 15 Sgr . , 2 Thlr . 25 Sgr . Bei den Spulern ,
welche dazu gehören , von 1 Thlr . 20 Sgr . bis 2 Thlr . 10
Sgr . Bandwirker 2 Thlr . 10 Sgr . bis 4 Thlr . wöchent -
lich ; diejenigen , welche im Wochenlohn arbeiten 2 bis 3 Thlr .
Weber 3 bis 5 Thlr . in guter Zeit wöchentlich ; da aber durch
die Stockung in Folge übertriebenen Handels und Wuchers die
Hälfte Zeit des Jahres verloren geht , und sie dann keine Bcschäf -
tigung haben , so reduzirt sich der Durchschnitt des Verdienstes
noch nicht einmal auf 2 Thlr . wöchentlich . Frauenwcberei
in den Fabriken wöchentlich von 1 Thlr . 10 Sgr . bis 2 TKlr .
10 Sgr . Fabrikarbeiter ( Packer . Binder ' und Hasplcr )
1 Thlr . 10 Sgr . bis 4 Thlr . Knopfarbeiter sind sehr
verschiedentlich bezahlt . Es sind etwa 40 Knopffabriken im
Wuppcrthale von Barmen und Elberfeld , wo die Knöpfe in
jeder Fabrik anders zusammengestellt werden ; klasfifizirt nach
Stoff : Metall , Erdnuß , Horn , Glas , Pcrlemuttcr ; Hemden »
knöpfe u. s. w. wird jede Sorte für sich in besonderen Fabriken
gemacht . Von Stoffkuvpfen sind flache auf dem alten Preise
seit 25 Jahren stehen geblieben , weil der Lobn — a Gros
7 Pfcnn . — so niedrig ist . daß kein Abzug denkbar sein kann ;
überzogene Knöpfe mit Glasstein sind 100 Prozent herunter
gekommen seit 2 Jahren ; verschiedene Randknöpfe 30 bis 100
Prozent herunter seit 2 Jahren , dazu schlechtere Stoffe . Zu
bemerken ist , daß die Arbeiter 13 — 14 Dutzend für 1 Gros
liefern müssen , da doch bekanntlich das Gros 12 Dutzend cnt -
hält ( feiner Diebstahl ) , außerdem daß die Kinder unter 10 — 14
Jahren lockend von den Eltern gezogen werden ( lernen Ge -
meinhcitcn sondergleichen ) durch Wochenlohn von 10 Sgr .
bis 3 Thlr . , welcher Verdienst jedoch nur 3 Monate im Jahre
zu erwarten ist ( die übrigen 9 Monate immer Stockung ) .
Handwerker : Schreiner täglich 18 — 22 Sgr . ; Maurer tägl .
14 — 23 Sgr . ; wenn es die Woche 4 Tage regnet , haben sie
nur 2 Tagelöhne , bei Winterzeit können sie nur einen halben
Tag arbeiten ; Anstreicher , Dachdecker , Gärtner u. f. w. dasselbe ;

Schmiede wöchentlich 3 Tdlr . 5 Sgr . bis 4 Thlr . , ausnahw�
weise die , welche an Maschinen arb . iten 5 Thlr . Sä : » n�
liche , auf Vorratb arbeitende Gewerke , nämlich : SchudmaiW
Schneider , Möbclschreiner , Schmicderei . Blecharbcit . Kürsch »�
Sattler u. s. w. sind des Großkapitals - Schaufenstern u » �'

worfen , das heißt ruinirt . so daß sie zum größten Theil ärw- l

sind als die niedrigsten Tagelöhner . Leben smittel - Pk�

duzenten und Händler : Bäcker . Metzger . Kartoffelbändüll
Spezereyhändler haben den schönsten Vortheil unter dem i' i�
gen System der „ Gewerbesrciheit " , welcher der nöthigc Polij�
schütz zu Hülfe kommt ; was an dem Arbeiter noch hängen jj"
blieben , das ziehen sie heraus , und in kurzer Zeil werden
Männer des „ Ruhestandes " .

Wir sind jctzi allerdings voll beschäftigt , sogar zum Sfi' "
und Trinken haben wir kaum Zeil . In den letzten 3 '

naten war hier keine Fabrik , wo die Arbeiter auf
Tage nach Hause zehn konnten , aber dennoch haben sie zienill»
gehungert wegen der gräßlichen Tbeucrung .

In den letzten 5 Jahren ist der Lohn theils gcfa »�
rkcils um etwas gestiegen ; am besten stehen die Färber . ! '
verdienten nämlich früher 4 Thlr . jetzt 4' / , Thlr . wöchcnt�

Im Wuppertthalc sind noch keine Versuche der koop�
rativen Produktion gemacht worden .

( Schluß folgt. )

Russische politische Flüchtlinge in West - Europa -

UyAH 4ypa , U1TLIKT. MO. IOAen- I . .
Ein närrischer Kerl ist die Kugel , «in tüchtiger K- rl das « |

III .

( Schluß . )
rasBezüglich Polens erklärt Herzen am 1. April d.

es „ in Rußland Leute gicbt , die offen und ehrlich
hängigkeit eines Volkes ersehnen , welches mit uns ( den !
nichts gemein ha t . "

.. � IjiBisher halte er , was die „Gemeinschaft " bctrinl , "
� jjjGegentheil gesagt , und über die „ Unabhängigkeit " ha' "

�von einem Tage zum andern widersprochen . Wie <r
� jauffaßt , erhellt z. B. aus dem im „ Kolokoi " Rr . 229 '

�Novbr . 1800 gemachten Vorschlag ( gezeichnet Ogarcffl .
Polen nach dem letzten Aufstände geraubten polnischen �

�rcicn an russische Bauern aus den Regierungsbezirke " -
Orloff und Kursk zu vertbeilen , wo die Uebcrvölkerung ' -

�sein soll , daß auf die „ Seele " nur noch 2 Teßjaunc "kommen . Daß die russische Regierung den Raub med ' „znische Bauern vergeben will , ist erklärlich , die Uebereins' »"�.�der „flüchtigen " Russen aber mit ihr ist für Unbefangen «sonderbar . Sollte man nun nickt glauben , daß für N>
�in Rußland kein Platz mehr ist ?! Herr Serno - Soloiv ' «

�auck ein russischer Flüchtling , hat bereits in einer sck "
liehen , gegen Herzen gerichteten russischen Flugschr ' Ü- �>l,�oManinifl At . ra ( Unsere häuslichen Angelegenheiten !

'
daraus hingewiesen , daß dieser Kolonisirungsplan fi0 "

jofl'nickt einmal ursprünglich von den „ Glöcknern " erju " ! 'dern dem Hirn der Herren Miljutin , eines alten „ ökono " '
� �Schreifritzen , jetzigen russischen Imperial - Socialistcn , ?>-zymowitsch . eines polnischen Renegaten , entsprungenplötzliche auffallende Entdeckung, daß „die Polen mit de " �nichts gemein " haben , kommt dem Herzen dock nick '

der religiösen Eingebung , daß zwischen der russisch � •
und der polnisch katholischen Gotlverehrung eure ro " | C ' „dJliegt ? Hier giebt es nämlich außer für den Gott Ba " '
Platz für den Gott Sohn , es besteht also eine Art vo »
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ht Gewalten , dort aber vereinigt sich die Wucht aller
�ßk auf den alleinigen Vater , dessen alleiniger Ctattbalter

Erden das „ Välerckcn " ist , ein Hfrusirl . ( Deutscher ) , ein

' °lsttin -Gotlorp ' scher EaTioiiiKa . Die Polen dürfen auf Alles

�kaßt sein ! Sie brauchen sich nicht besonders darüber zu
«ttrüben , daß ibncn einige proudkonistische rusfiscbe Wcltbc -
Hücker die Brüderschaft aufkündigen . Herr Serno - Colowic «

erzätill in seiner bereits oben angeführten Broschüre ,

� Herzen ibm IStifi zu Genf zugerufen habe ! „ ur - o nozia
epecxaTi , . rejniKaTini xaTL et IIoanKaMii , nofa BWCKasart

J*1 bch ) npaoAy zes ist Zeit , daß man aufhöre mit den

zu kokeinren . daß man ihnen die ganze Wahrheit sage/ )
' " " merh ' « Euch . JKr Polen , Ihr kabt mit den Nüssen nichts
S' Mein! Da babt Ihr die ganze Wahrheit ! „ Ohne Koketterie ! "

. 5ch komme nun zu den Durons vulgaires üe la
. UV allpmn nrl p mnniil . CWr di. ' nc. t Ywrif . �. fn
MN
b«rli

sllsmanels , womit Herr Herzen die gegnerischen Deut -
»llo auch meine Erörterungen in Ihrem Blatte zu wi -

meint .

»er i?n �' r ' kfs russischen „ Kolokol " vom t . Nov . 185tz
�beitet er die russische Kaiserin in einem Briefe , der sie über

®rzi>
crleuchten soll . Wie bekannt , ist die Kaiserin eine

. . . - - - -1. . . . .••• � I*/

. . . . .
- ■" i ' fhung ihres seitdem in Nizza verstorbenen ältesten

� »es erleuchten soll . Wie bekannt , ist die Kaiserin eine

�«m' �rmstädtische Deutsche , und da sie ihrem Sohne einen

sisch.-�'Ü. 9 " " Erzieher geben wollte , so mußte es einem ruf -

�"""llchen Herzen wohl tbun , feinen antideutschen russisch -
"' ' ltischen Anwandlungen unter der Larve steppcnwcitcn

�
wollen « die Zügel schießen zu lassen . Der crkornc Deutsche

S«Nb August Theodor von Grimm , der in ir

llfta
nBfm S" Prucktcn Winkelpräparate den Kaiser Nikolaus I .

ftin ebenso beschweifwcdelt kalte , wie Herzen es mit

Zarensocialistcn Alexander II . thut . In der Person

Iii armen Grimm fällt er nun über die deutschen Erzieher ,
ich J * Kärglichen Gymnasial - und Universilätscrrungenschaf -

�Profit nach Rußland exportiren , in folgender Weise her :

Hess� ' ?ahrlich. Kaiserin , Sic dürften ihm nicht einmal einen

la �rm städtischen Thronfolger anvertrauen , selbst das wäre

a , auern . Was wein Nieser Deutsche von Ruüland was

Bauern verständlich ? ( Kein Russe kc

(«„j�lsschen Bauern Ausführlicheres , Bcrstä

berstch.""�rn. Was weiß dieser Deutsche von Rußland , was

5 * . . » von Rußland , was geht es ihn an ? — Für
f Mürdc er ebenso bereitwillig den Sohn des Dcy

Siös� j'.�r unterrichten . . . . .( Feine Anspielung auf den rcli -

fflao, �rrschied ) . Kann ihm das Herz bei russischem Leide

� Blut ins Gesicht steigen , wenn er von den Re -

"oy �/ �säungen hört , von den Rasereien der Gutsbesitzer ,
Üy' « � räuberischen Tbaten der Beamten ? Dringt ihm Pusch -
tut-. -. r��>n Mark und Bein , und ist ihm das Sein unsres

bat über das Sein

«ratt <,ulKrn ' uu «tuyrii <ncres , Verständlicheres , Wif »
' gkschriebcn als Haxthausen , den Herzen , Ogarcff
�>teraturkosackcn nur abgeschrieben babcn ) . Worin

�
oder � fremde Ihren russischen Sohn unterrichten

Ht
gCQ

Cnntn �" c etwa den hochnäsigen Haß der Deutschen

i��ßen Russische , ihren Ekel vor uns , den sie kaum

3<Bbi,(f �. nncn unter der Maske des Klicntismus und der

etin
n' k' c uns an die Sklaven - Grammatikcr der alten

mnern ? ! "

�ngt am Deutschen ! Gut ! Aber hätten Sie

äti, �
L rinen Schiller nehmen können oder einen Förster ?

, . tz «
! uehn,en eine August Theodor von Grimm . "

u . "drr
" " r rein russische Idee , sich „irgend einen Schil '

' ley " lr3 <nl ) einen Forster " auf Bestellung kommen zu

.»�lep ' ' . ' was von deutschem „ Klicntismus und Katzen -
� " lliiZi <oll0ie . reilexvo — uatet rovo -

Herzen tadelt die Petersburger „Börsenzcitung " , daß sie über

ihn loszieht zu einer Zeit , da die Deutschen ihre jurens vul -

gaires de la scribaille allemande über ihn ausgießen .
Den sachlichen Inhalt dieser französisch sein sollenden

Redensart können wir übergcbn . Wir wollen uns nur mit

dem sprachlichen Wcrthe beschäftigen , um an dieser glänzenden
Probe zu beweisen , daß die Russen das Affentalent der Nachah -
mung haben , daher rasch alle Sprachen kaudcrwälschen , aber

keine gründlich verstehen , schreiben lernen .
• Juren bedeutet zuvörderst einen Kraftausdruck , welchen

ein Mensch die Gewohnbeit hat auszustoßen . So war , nach
Liltre , der juron Heinrichs IV . Ventre - saint - gris . Juron kann

aber auch Fluchwort bedeuten . Ein suron ■vulgaire ist nach
der ersten Auslegung eine holprige Tautologie , eine in der

reichen , aber noch ungeregelten russischen Sprache stark vor -

berrschcndc Ausdruckswcise . Soll ) uron vulgaire für „ gemeines
Fluchwort " stehn , so ist nicht zu übersehn , daß in Rußland
derselbe Fluck vornehm oder gemein ist , je nach der Person ,
die ibn von sich gicbt . Der Adlige „flucht " vornehm , der
Bauer gemein .

Scribaille ist kein französisches Wort , richtiger gebildet
wäre eerivaille , das aber auch nicht französisch ist . Für
Skribler haben die Franzosen ccrivassier . Weder für die ganze
Gattung der eerivaasiers , noch für die ganze Gattung ihrer

Erzeugnisse besitze » sie ein Wort . Dem Herzen hat das nickt

hinlänglich beleidigende russische rmea . n . HHiza oder nucaHnua

gewinkt , den Muth das Wort eanaille zu gebrauchen hat er

nicht gehabt . Uebrigcns ist auch eanaille eigentlich italienisch ,
von eanaglia , dessen Acquivalcnt im Französischen ebienaille

war . Scribaglia ist nicht einmal italienisch -, man verpflichtet
sich also den Herzen , wenn man «eribaille als Druckfehler
nimmt , für den eigentlich eanaille stehen sollte . Er wollte

sagen und hätte sagen müssen : les injnres oder Insultes oder
inveetives vulgaire » des eerivassiers allemands , oder les

injures oder insultes oder inveetives vulgaire » de la eanaille

literaire allemande . Beides ist Französisch . Oes jurens vul¬

gaire » de la scribaille allemande ist russischer Salon - Affcn -

Iargon .
Herr Herzen begab sich 18 - 47 aus Rußland freiwillig

in die Verbannung , und konnte zum Erstaunen der Leute ein
nicht unbedeutendes tragbares Vermögen aus dem Lande

schleppen Nur durch sein Geld wurde es ihm möglich , dem

übrigen Europa den russischen paayztt (berlinisch : Geist ) vor -

zuführen , der sonst hätte verborgen bleiben müssen . Daß ein

deutscher Buchhändler in London , der den freisinnigen deut -

schcn Patrioten zur Schau trägt , sich dazu hergeben konnte ,
viele Jahre hindurch die gröbsten russischen Aufreizungen gegen
Deutschland zu verlegen , ist weniger überraschend als jämmcr -

lich . Unkenntniß der Sprache kann höchstens für eine oder

zwei Veröffentlichungen als Entschuldigung dienen , aber nicht

für Dutzende von Bänden und Hundertc von Zcitungsnum -
mern .

Der „ Sehr Ehrcnwerthe Herr Göschen " , eine der höchsten
Schacher - Autoritätcn der City von London , hat in seinem
Buche „ lieber die Wechselkurse " ( on Exchanges ) einem sonst
bis zur Lächerlichkeit mittelmäßigen Machwerke , welches jeder

pfiffige Frankfurter Banquierkommis mit Hohnrunzeln bei

Seite legen wird , unabsichtlich oder absichtlich — vielleicht
wollte er Konkurrenten beseitigen , die wie sein Handelshaus
in „Anleihen machen " , einen „Witz " über Rußland zum Besten

gegeben . So oft Rußland — sagt er — seine Schulden

ans Ausland weder durch Export von Produkten noch von

Manufakturen zahlen kann , sucht es die Rechnung durch den

Export von „ Staatspapieren " auszugleichen .
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Bringen wir nun schließlich zu Buch , daß Rußland jlch

den Deutschen Dahl importirte , der so eben nach 25 jähriger
Arbeit das vollständigste russisch - russische Lerikon zu Ende ge.

führt hat� Dagegen hat es zu uns den russischen Herzen mit

seinen Trabanten cxportirt , die zu philologischen Untersuchun -

gen anspornen über die canaZIia , di scribaglia . — Addio !

Auf Wiedersehen !

Aus England .

London , den II . Mai .

Unser parlamentarischer Staatswagen steckt bis über die

Aren im Koth . Die sechshundcrtjährigc Parlamentschrvnik cnl -

hält keinen einzigen Vorfall , welcher in der gegenwärtigen
Krise als Richtschnur genommen werden könnte . Der moderne

Gebrauch ist � wenn ein Ministerium in irgend einer wichtigen
Frage im Unterhause überstimmt wird , so dankt es ab , wenn

das feindlich gesinnte Parlament unter seiner Regierung ge-

wählt worden ; hat dagegen die letzte Wahl unter der Regie -
rung der Gegenpartei stattgefunden , so wird das Unterhaus

ausgelöst und ein neues gewählt . Hätte das gegenwärtige Un -

terhaus die Rcformbill von 1867 verworfen , so wäre eine Auf -

lösung die unausbleibliche Folge gewesen . Aber eine Minister -
krise, nachdem eine Rcformbill passirt , die neuen Wähler aber

noch nicht registrirt find , ist noch nie dagewesen , daher muß

es dem Ministerium überlassen werden , sein eigenes Gutaä ) ten

zur Riä ) tsd ) nur zu nehmen . Disracli sagte vorigen Montag ,

daß er der Königin die Wahl gelassen , ihre Zustimmung zur
Auflösung zu geben oder die Resignation dcS Ministeriums an -

zunehmen , sie habe erstercs vorgezogen . Er nahm für sich daS

Recht in Anspruch , zur Auflösung zu schreiten und eine Reu -

wähl nach dem alten Wahlmodus auszuschreiben , hielt es

aber für höchst unpolitisch , von diesem Rechte Gebrauch zu

machen , erstens , weil die neue Ordnung der Dinge in kurzer
Zeit in Kraft treten muß und zweitens , weil die vorliegende
Streitfrage zum erstenmal ernstlich aufs Tapet gekommen ist ,
und er es für rathsam hält , daß sie von einem , nach dem

neuen Gesetz gewählten Parlament entschieden wird . Er er -
klärte sich bereit , keine weiteren Gesctzvorschlägc ins Haus zu
bringen als die welche zur Vervollkommnung des neuen Wahl -
gcsetzes nöthig find . Die Liberalen sind über dieses Verfahren
in Zorn gerathen , und anstatt ( wie ich schon vor acht Tagen
bemerkte ) dazu bchülflich zu sein , daß die Auflösung und die

Neuwahl so schnell wie möglich von Statten gehen kann , su¬
chen sie nur Schwierigkeiten in den Weg zu legen . Die ein -

gefleischten Reformer . John Bright mit eingeschlossen , vcrra -

thcn Furcht , daß das Ministerium durch die Neuwahl eine

Majorität erlangen könne , und sie lechzen nach den Fleisch -
töpfen des Budgets . Der Vorwand , unter welchem Gladflone
mit seinen Resolutionen fortfährt , ist , daß dem neuen Parla -
mcnt nicht die Entscheidung der Streitfrage selbst, sondern nur
die Details der Ausführung überlassen werden dürfen . Dis -
raeli erklärte , daß er auf keine weitere Abstimmung antragen
werde , aber gegen die Resolutionen sei . In Folge dieser Er -

klärung sind die Resolutionen ohne Abstimmung angenommen
worden , das Ministerium ist aber verpflichtet dieselben , nebst
der Adresse , welche an die Königin gerichtet und in der diese

gebeten werden soll , ihre Vorrechte mit Bezug auf die Irische
Kirche in die Hände des Parlaments niederzulegen , der Köni -

gin zu unterbreiten . Gebrauch ist . daß kein Gesctzvorschlag.

welcher die Vorrechte der Krone berührt , ins Parlament
ohne vorherige königliche Zustimmung . Die königliche
» rung hängt von dem Gutachten des Ministeriums ab .

raeli weigert sich nicht , die Beschlüsse de « Hauses zur . .

niß der Königin zu bringen , weigert sich aber zu sagen , ww

Antwort , oder ob überhaupt eine Antwort ertheilt
wird . Dieses hat John Bright , der endlich Aussickrt �
Staatsminister zu werden , in die Wuth gebracht ; er ist «" f
mildert grob geworden . Er beschuldigt Disracli . die Königs

hintcrgangen zu haben und sagte vorigen Donnerstag
lid ) : „ Jeb wage zu sagen , daß ein Minister , der seinen
verain hintergeht , ebenso schuldig ist, als der Verschwörer ,

�

ihn des Thron « zu berauben beabsichtigt . " Gladstone bcha�
tet , es sei häufig vorgekommen , daß dergleichen GesetzvorsäM
ohne vorherige königliche Genehmigung ins Parlament 8j
bracht worden sind ; wenn sich der Ministerpräsident wcig�
die königliche Genehmigung zu erlangen , so wird er ob »- �
selbe eine Bill einbringen , die es dem neuen Parlament s
Pflicht machen soll , die Abschaffung der Irischen Staaiek�
durchzuführen . Gladstone und seine Verbündeten wissc" j*
gut wie irgend Jemand , daß unter ' dem gegenwärtigen -

nisterium nicht daran zu denken , daß eine solche B' ll �
Oberhausc angenommen wird . Das Verfahren der Libcr�
ist daher Nichts als böswillige Skandalsucherei . Tie n?e

das Ministerium unter jeder Bedingung zwingen , die Min' rJ
bänke zu räumen , aber Disracli ist viel zu zäher Natur ,
den Gefallen zu thun . Nach der „ Imperial Review " wäre »
Rollen des neuen liberal radikalen Kabinets bereits vcrtbj
Die alten Whigs , die Grcy ' s zc. waren über Bord gcw" �
Lawe , das Orakel der „ Times " soll Minister des Inner »
den ; John Bright Minister für Ostindien ; Milncr
Marine - Ministcr ; Layard . der radikale Stellenjäger . Ka«!
des Herzogthums Lankastcr ; Förster Präsident der
waltung . Daß der alte Russell und Grey Kliquc als 4'

" istralives Personal der liberalen Partei bei Seite aes� <
steht fest, und daß die Hauptwvrtführer der Manchester s ®,
beim nächsten Ministcrwechsel ins Kabinet kommen ,

11

gemacht . .
Am 14 . April fand in Chiago , in den Vereinigten

�
,

ten , eine Conferenz von Bauern und Arbeitern statt , uw " j
Kandidaten für die nächste Wahl eines Gouverneurs des ® "J
Jlltnoi « zu ernennen . Es waren gegen 600 Delcgir ' e .
gen . Es wurde beschlossen i „ In Erwägung , daß Illing ,
Aeferbaustaat . st, und Alles , was das Interesse der Ack-rbZ
befördert , gleichmäßig auf das Wohl aller andern �r .
w. rkt ; und . . . Erwägung , daß Illinois Kisker nur Adv - - . ,
zu Äo uv er n euren gehabt , beschließen wir einen Kantl �

.
aus unserer Milte vorzuschlagen . " Die Wabl fiel auf
son Noble , von dem gesagt wurde , er sei ei » durchs. , .
lehner Mann , ein fertiger Redner , besitze höhere adwiml�. ß

C unbestechlich, ehrlich , seit 36 Jahren
in

nolS als Ackerbau, ? nnfArr, > . , . .. . . . .«. nfbi * Vcm* ( cyuia ; , icu öü . nt»
no . s als Ackerbauer ansässig - und kabe Sympnth ' ' se
Alles , was die Interessen der arbeitenden Bevölkerung f

®,c Schneider von New- Aork haben ihre Lohnerh�
Ag . at . on vorlauyg aufgegeben und eine Ko°Porat ' °' A
nossenschaft gegründet . Zwei Dritttel der N- w>�
Schne . dcrarbeit besteht in sogenannter Ladenarbeit . ® Li
d - ranm - ssen kommt allmählig aus der Mode , die alte . �
handwerksmäßige Schneiderei stirbt aus der groß-
ßige Betrieb tritt an seine Stelle , es
bedingung zum Gedeihen der
tuction .

ist
K o o p e r at ' '
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